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!r Kantonsspital · 
>roblem lösen könrtte. . . ' 

,wärtige sei eine solche 
ber teurer als für An­
so Borgula. Der Anw.oh­
b~trägt 60 Franken pro ' 
Auswärtige zahlen .80 
. Beim Ve.rkaufvon Parlf 
rerde zudem daraufhin­
n, «dass die Parkkarte 
mspruch auf einen Park-

sagt Börgula weiter. «Die Stadt 
könnte also ohnehin nicht kurz­
fristig eine Anpassung der Zonen 
und/oder der Berechtigupg zum· 
Bezug von Parkkarten·vorneh-

· men.» 

Mengenbeschränkung 
kaum praktikabel 

rleiht», so Borguia. Das Die Frage nach einer mengen- . 
ltige Parkplatzreglement · mässigen Beschränkung .der 
014 vom Grossen Stadt- ];'arkkarten sei im Rahmen der 
tlossen. «EineÄndening Revision des Parkkartenregle-
teglements liegt in. der . ments disk4tiert worden, erklärt 
enz des Parlaments», · Adrian Borgula.\«Nach Regle- · 

ment gibt es keine Mengenpe~ 
schränkung. Eine Beschränküng 
müsste in einem fair~n und offe­
nen Vergabeyerfahren erfolgen.>> 
Das sei viel zu aufwendig und · 

~ines neuen' Parkhauses kaum praktikabel. Zudem: «Eine 
es eine bessere. öv~An- Verg:;i.be nach dem <Windhund-
des ~<antonsspitals l.cu- Prinzip> (<de Schneller isch de 

;ien die Grünen in einer Gschwinden, das heisst nach Be-
ation. Der Stadtrat ver- stellungseingang) wäre . sicher 
seiner nun vorliegenden nicht fair.» 
auf eine Änderung der Eine Verschärfung der Be-
2, die beim Ausbau des zugskriterien und eine· Kontih-
,ystems geprüft wird. gentierung bezeichnete der 
:innte l<Ünftig, von em- Stadtrat tm April 2016 auch in 
::l<e _herkommend, ·ab seiner Antwort auf ein Postulat 
itz via Kantonsspital und der CVP und der FDP als «nicht 
,erg zum Bahnhof ~uzern zielführend». Dabeistanq.en die 
ich weiter zum Hirtenhof öffentlichen Parkplätze im· Neu-
Das ist eine von diversen . stadtquartier im Fokus der Dis-
,, die wir prüfen»; sagt kussionen. GVPundFDP beklag-
h Zurflüh, Sprecher des ten, Hass diese Parkplätze oft 
verbunds Luzern auf An- · ·tagelang durch Besitzer von 
ne Umsetzun~ ist aber , Dauerparkkarten (darunter An-
Jewiss. Sie wäre erst iro wohrter) belegtunqsonichtmehr 
nach 2022 möglich. (hb) für die Kundschaft der dortigen 

Geschäfte zugänglich seien. · 

~bikon und im 
1ch nützlich sein: 

dem Aargau war letztes Jahr hier 
und hat mir den Tipp gegeben. Es 
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Abstimmung Am Wochenende sprach sich das Zürcher Stimmvolkfiir zwei .Fremdsprachen auf der -
Primarstufe aus. Ob das deutliche Resultat Signalwirkung für die bevorstehende Luzerner Abstimmung hat, ist Ansichts~ache. 

lsmailOsman 
ismail.osman@Juzernerzeitung.ch 

Mit deutlichen 60,8 Prozent wur­
de die Zürcher Fremdsprachen­
initiative an der Urne ohne Wenn 
und Aber abgelehnt. Somit wird 
in Zijrich weiterhin sowohl Fran­
zösisch wie auch Englisch auf.der 
Unterstufe unterrichtet (Ausgabe 
von.gestern). Das Resultat kann 
man aus Lll;Zerner Sicht nicht 
ignorieren -über das hiesige Pen­
dant zur Initiative, welche den 
Unterricht einer der beiden 
Fremdsprachen auf die Sekundar­
stufe verlegen möchte, wird im 
September an der Urne befunden.··. 

. Entsprechend . blickten so-
wohl die Luzerner Initianten wie 

· auch die Regierung nach Zürich. 
Aus dem Resultat ziehe ,man 
jedoch verschiedene Schlüsse. 

Die Botschaft 
deutli~her rübeibringen 

Annemarie Bürkli, Präsidentin 
des Luzerner Lehrerinnen- ,und 
Lehrerverbande~ und Mitglied 
des Initiativkomitees «Eine 
Fremdsprache auf der Primarstu­
fe», kommentiert das Resultat so: 
«Es zeigt, dass das Volk die Idee 
nicht grundsätzlich ablehnt. Al­
lerdings schreckte die von der 
Zürcher Regierung angekündigte 

· Abschaffung des Frühenglisch ab, 
welche fälschlicherweise .als ge­
nerelle Abschaffung des Englisch­
unterrichts aufgefasst wurde.» 
Dies habe man beim Luzerner . 
Initiativkomitee bereits vor dem 
Zütcher Abstimmungsresultat er­
kannt. Entsprechend will dieses 
in den Abstimmungsunterlagen 
noch deutlicher unterstreichen, 
dass man für das Erlerne_:r;i. vori 

Freiamt· 

Neues Projekt in 
der Pflegi Muri 

Der Streit um den Fremdsprachenunterricht dauert im Kanton Luzern an. 

C zwei Fremdsprachen sei. «Die 
Frage ist doch: Wie kommt das 
Kind bis ~ns Ende der Volksschu- . 

. le am besten zu diesem Resul­
tat?», argumentiert Bürkli. 

Das deutliche Resultat aus 
Zürich habe nicht wirklich Aussa­
gekraft über die Aussichten der 
LU2:erner Initiative: «Im Gegen-

. satz zu Zürich können wir klar 
ausweisen, wie schlecht das 
p.eutige Fremdsprachenkonzept 
funktioniert.» Sie verweist auf 
die Fremdsprachenevaluation 
der Bildungsdirektorenkonfereriz 

Zentralschweiz· (BKZ), welche 
aufzeigt, dass der AnteH der Acht­
klässler, die im Fran~ösischunter­
richt die Lernziele erreichen, be­
denklich tiefist. So erfüllen beim 
Sprechen ~ur 3,4 Prozent der 

. Schüler die Vorgaben, beim . 
Schreiben sind es rund 37 Prozent . 
(wir berichteten). «Wir können -
belegen, dass hier viel Steuergeld 
für ein nicht funktionierendes 

· Systemverfochtwird.» 
Bildungsdirektor Reto Wyss 

sieht im Zürcher Abstim~ungs­
resultat ~edoch eine Bestätigung 

Musik, 

Symbolbild: Keystone/Gaetan Bally {Zürich, 12.'Mär~ ,2015) 

des 3/5-Modells (in Luzern wird 
ab d~t 3. Primarstufe Englisch, ab 
der 5. Französisch unterrichtet): 
«Es ist sicher ein. klares Signal 
nach Luzern. Wie in Zürich wol­
len wir auch hier keine Insel­
lösung, schon gar nicht mitten in 
der Zentralschweiz.» Wyss ver­
weist darauf, dass das Modell mit 
zwei Fremdsprachen in der Pri­
marschule heute in 23 Kantonen 
umgesetzt wird. Dagegen halten 
Befürworter der Initiative, dal?S 
Luzern im Gegensatz zu Zurich 
nie dem Hai:mos-Konlq:>rdat beh__, 

getreten ist. Deshalb sel. man auch 
nicht angehalten, seine Lehrplä­

. ne den. anderen Kantonen anzu~ 
gleichen. ImAbstinumingskampf i 

werde dies keine massgebende 
Rolle spielen, kontert Wyss: <<Die 
Entscheidung liegt in der konl<re­
ten Frage: Wollen wir weiterhin 
zwei Fremdsprachen in der Pri­
marschule oder nicht?» . Auch 
Wyss sieht bei)Ji Französisch~ 
unterricht Handlungsbedarf.': 

. Nebst einer zusätzlichen Wo­
chenlektion soll auch ein nciues 
Lehrml.ttel eingeführt werden. 

. I 

Choreografie ist 

Rückenwindfür · 
· .den Lehrplan 21 

1 
Bildung Die Vorbereitungen für 
die Einführung des Lehrplans 21 
laufen im Kantoh Luzern auf 
Hochtouren. Im kommenden 
Schuljahr wird derneue Lehrplan . 
in einer ersten Etappe auf der 1. · 
bis 5. Primarstufe eingeführt. Al­
lerdings wurde vergangenes Jahr 
die Initiative «Bildungsreformen 
vors Volk» eingereicht, welche 
unter anderem die Legitimation 
der Einführung des Lehrplans. 21 
in Frage stellt. Gleiches ist auch 
in anderen Kantonen ein Thema: 
Am Sonntag wurde im Kanton 
Solothurn die Initiative «Ja zu 
einer. Völksschtile ohne Lehr­
plan 21» mit einem Nein~Stim- , 
menanteil von 66 ,Prozent 4eut- • 
lieh abgelehnt. Zuvor .wurden 
ähnliche' Initiativen in diver~en 
anderen Kantonen verworfen. 

Gemäss Bildungsdirektor · • · 
Reto•Wyss ist d.i.e.Botschaf'rder · 
Regierung in Erarbeitung. «Vor­
gesehenist, d,ass sie im Soll}!ller 
vom.Regierungsratverabschiedet 
und dann qem Kantonsrat zur Be-. -
ratungvorgelegtwird.» 2018 wird .. 
dann die Volksabstimmung statt- . · 
finden. Dann gilt der neue Lehr- , 
plan.aber bereits. «Die Botschaft 
der Regierung wird aufzeigen, 

.. dassÄnderungen in beidenBerei~ , 
chen, sowohl beim Lehrplan 21 
wie auchbeiden Fremdsprachen, 
bei einer Annahme der Initiativen 
grössere Reformen auslös~n wür--
den, weshalb.diese erft in etwa 
fiinf bis seclis Jahren realisierbar 
wären», sagtWyss;(io) · 

·;( 


